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Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg. ,! 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pfg.“ 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Deut ſchland. 


Berlin, 24. Oktober. Geſtern Nachmittag 
unternahm der Kaiſer elne Ausfahrt und ſtattete 
gelegentlich derſelben der erkrankten Prinzeſſin 
Friedrich Karl im Palais am Wilhelmsplatz einen 
etwa iſtündigen Beſuch ab. Auch der Prinz 
Friedrich Leopold war anweſend, welcher von 
Potsdam nach Berlin gekommen war. Später 
fand beim Kaiſer ein Mittagomahl von einigen 
zwanzig Gedecken ſtatt, zu welchem die zur Zeit 
bier anweſenden aktiven Staatsminiſter Maybach, 
Dr. Lucius, Dr. Friedberg, v. Bötticher, von 
Goßler, Dr. v. Scholz, der Kriegsminiſter Ge⸗ 
nerallieutenant Bronſart v. Schellendorff, der 
Chef der Admiralität Generallieutenant v. En- 
privi, der Staatsſekretär des Aeußern Graf Her- 
bert Bismarck, die Chefs des Militär- und Zivil- 
Kabinets General v. Albedyll und Wirkl. Geh. 
Rath v. Wilmowskt, die Generale der Infanterie 
v. Pape, v. Werder, v. Strubberg, v. Stiehlt 
und v. Voigts Rheetz, die Generale der Kavallerie 
v. Rauch J. und v. Rauch II., der General. 
Duartiermeifter Generallieutenant Graf v. Wal- 
derſee und der ſeit einigen Tagen in Berlin wei⸗ 
lende dieſſeitige Geſandte in Waſhington, von 
Alvensleben ꝛc. geladen worden waren. Heute 
Vormittag arbeitete der Kaiſer mit dem Chef des 
Ztotl Kabinets, nahm den Vortrag des Ober 
Hof- und Hausmarſchalls entgegen und empfing 
den Bataillone-Kommandeur vom weſtfäliſchen 
Füſtlier Regiment Nr. 37, Major Biebrach. Nach⸗ 
mittags um 1½ Uhr fuhr der Kaiſer vom Pots 
vamer Bahnhof aus zur Theilnahme an den 
gräflichen Jagden nach Wernigerode. Um 5 Uhr 
Abends trifft der Kaiſer in Wernigerode ein. 
Von Pots dam aus ſchloß ſich Prinz Wilhelm dem 
Kaiſer an. Ueber die Rückkehr des Kaiſers ſind 
gegenwärtig noch keine endgültigen Beſtimmungen 
getroffen worden. Entweder erfolgt dieſelbe mor- 
gen Abend 10 Uhr oder, was wohl ſicherer zu 
fein ſcheint, erſt um die Mittageztit des nächſten 
Tages, da man den erlauchten Monarchen vor zu 
großer Anſtrengung bewahren möchte. 

— Bei der Konferenz am Freitag bielt 


Graf Herbert Biemard, wie durch „W. T. B.“ 


nach außerhalb telegraphirt wird, dem Kaiſer einen 
einſtündigen Vortrag. 

— Wie die „Rh. Weſtf. Ztg.“ meldet, iſt 
dem jetzigen Inhaber der Ktupp'ſchen Werle, 
Herrn F. A. Krupp, der Titel eines Geheimen 
Kommerzlenrathes verliehen. 

re: In Rußland werden nach einer Berliner 
Mittpeilung der „Köln. Ztg.“ gegenwärtig an 
der deutſchen Grenze viele Kaſernen gebaut. Die 
Unternehmer ſind Ruſſen, welche nur ruſſiſche 
Zimmerer unter Aufſicht höherer Militärs beſchäf⸗ 
tigen dürfen. 

— Die dorgeſtrige, aus engliſcher Quelle 
ſtammende Meldung, daß zwiſchen Frankreich und 
England ein Einvernehmen bezüglich der Neu: 
traliſtrung des Suezkanals ſowke über die neuen 
erzielt worden ſei, wird von dem 
„Temps“ und anderen geſtern Abend in Paris 
ausgegebenen Blättern beſtätigt. Die heutigen 
Parlſer Morgenzeitungen ſprechen ſich darüber 
ſehr befriedigt aus. Die „Rep. franc.“ iſt der 
Hoffnung, Flourens werde es derſtehen, den von 
der Regierung und der Kammer im Jahre 1882 
begangenen Fehler vollſtändig wieder gut zu 
machen. Ein neutraler Kanal bedeute künftig 
ein neutrales Egypten und ebenſo die Anbap- 
nung und Herſtellung freundſchaftlicher Bezlehun⸗ 
gen zwiſchen Frankreich und Englond. Die be⸗ 
treffenden Konventionen ſollen heute durch den 
engliſchen Geſchäfteträger Egerten und den fran ⸗ 
zöſiſchen Mintſter des Auswärtigen, Flourens, 
unterzeichnet und ale dann den übrigen Mächten 
mitgetheilt werden. Die Konvention bezüglich 
der neuen Hebriden beſtätigt die von Frankreich 
und England in den Jahren 1878 und 1883 
übernommenen Verpflichtungen und beſtimmt, daß 
die Ueberwachung der Sicherheit auf den Inſeln 
gemeinſam durch franzöſiſche und engliſche Kriegs 
ſchiffe ausgeübt werden ſolle. Die franzöſiſchen 
Militärpoſten auf den neuen Hebriden werden in 
Bolge deſſen zurückgezogen werden. 

— Die öſterreichiſche Regierung hat in der 
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſts das 
längſt erwartete Zuckerſteuergeſetz eingebracht. Wie 
ein Telegramm aus Wien meldet, beſtimmt das⸗ 
ſelbe vom 1. Auguſt 1888 an die Verbrauchs⸗ 
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abgaben für Rübenzucker auf 11 Gulden, für 
Zucker anderer Art, feſt, auf 3 Gulden und 
flüſſig auf 1 Gulden. Auofuhrboniftkationen wer- 
den gewährt je nach Polariſtrung 1 Gld. 50 Kr., 
1 Gld. 60 Kr., für Raffinade 2 Gld. 30 Kr. 
Die Geſammtſumme der Ausfuhrbonififationen ſoll 
5 Millionen nicht überſchreſten. Das am 1. Auguſt 
1888 zu übernehmende Zuckerquantum iſt mit 
750,000 Meterzentnern feſtgeſeßt. 


— In Moskau hat wieder ein Korruptiong- 
Prozeß ſtattgefunden; elf Beamte der Moskauer 
geheimen Polizei ſind verurtheilt worden — fünf 
derſelben zur Verbannung nach Sibirien und 
ſechs zu Geſängnißſtrafen von verſchiedener 
Dauer —, weil fie mit notoriſchen Räubern und 
anderen Geſetzübertretern unter einer Decke ſteck⸗ 
ten. Unter den Verurtheilten befinden ſich auch 
Oberſt Murawiew, der frühere Chef des lokalen 
Detektiv⸗Departements, und Major Nicolas, fein 
Aſſiſtent. In der Unterſuchung dieſer Angelegen- 
heit wurden nur wenige Beweiſe der Schuld ge- 
gen die Angeklagten beigebracht, aber die über 
fie verhängten ſtrengen Strafen wurden auf Be- 
fehl des Zaren, in deſſen Eigenſchaft als höchſter 
Richter im Riiche, verfügt. Die Beamten wur⸗ 
den von einem wohlbekannten Diebe Namens So- 
kolow denunzirt, der einen Privatbrief an den 
Zaren ſelber richtete. 


— Am 22. fand in Straßburg eine kleine 
Konferenz der oberrheiniſchen Biſchöfe ſtatt. Erz⸗ 
biſchof Roos von Freiburg, Biſchof Haffner und 
Domdekan Weickum waren zum Beſuche der 
Biſchöfe Räß und Stumpf erſchienen. 


— Im Anfang dieſes Jahres wurden in 
Lyon zwei angebliche deutſche Spione, mit Na- 
men O' Danne und Wolitz, verhaftet, nach Paris 
gebracht und, wie eine Meldung beſagte, über dit 
deutſche Grenze abgeſchoben, wie aber eine an- 
dere und, wie es ſcheint, richtigere Lesart angab, 
in Parts wieder auf freien Fuß geſetzt, worauf 
fe nach England abreiſten. Neuerdings find nun 
dieſelben beiden Männer abermals als deutſche 
Spione verhaftet und haben dadurch den franzö⸗ 
ſiſchen Blättern Gelegenheit gegeben, ſich auf's 
eingehendſte mit ihren Perſönlichkeiten zu be⸗ 
ſchäftigen. 

Das „Wiener Korreſpondenz-Bureau“ ver⸗ 
ſendet folgende Depeſche: 

„Der „Agence Havas“ zufolge wurden dle 
deutſchen Spione D'Danne und Wolitz vom Ge 
richte in Nantua, und zwat Erſterer zu drei- 
monatlichem und Letzterer zu einmonatlichem Ge- 
fängniſſe verurtheilt. O' Danne giebt ſich für 
einen Engländer aus und behauptet, Lehrer bei 
den Kindern des deutſchen Kronprinzen zu ſein; 
er ſpricht verachtungsvoll von den franzöſiſchen 
Behörden. Wolitz erklärt, er ſei Bedienter bei 
D’Danne. Beide gaben zu, ungeachtet ihrer er- 
folgten Aus weiſung nach Frankreich gekommen 
zu ſein. Die Berurtheilung machte auf fie einen 
tiefen Eindruck.“ 

Derjelbe jetzt als deutſcher Spion verur- 
theilte O' Danne hat unter dem 9. Oktober d. J., 
alſo vor ſeiner jetzt erfolgten Verhaftung, von 
Genf aus an den „Lyon Republlcain“ einen 
„Sidney O'Danne“ unterzeichneten Brief gerich 
tet, in welchem er, auf ſeine im Januar erfolgte 
Verhaftung und Aus weiſung zurückkommend, dar⸗ 
über klagt, „wie unrecht die (franzöſiſche) Regie- 
rung damals gethan hat, einen Maun auszumei- 
ſen, der, ein aufrichtiger Freund Frankreichs, ein- 
mal ein werthvoller Verbündeter der Franzoſen 
gegen ihre Feinde, die Engländer, werden könntt“. 
Dieſem Briefe war ein Zeitunge⸗Aueſchnitt bel⸗ 
gelegt, der zwar mit dem Briefſchrelber nichts zu 
thun hatte, durch welchen letzterer aber anſchet 
nend andeuten wollte, daß er ein Parnellit und 
des halb ein Feind Englands ſei. Damit ſtimmt 
denn auch, daß O' Danne ſich, wie der Pariſer 
„National“ zu melden weiß, für einen „irlän- 
diſchen Grafen“ ausgiebt. Nach der Beſchrei⸗ 
bung deſſelben Blattes iſt der Verhaftete 49 Jahre 
alt, hat blondes Haar, blaue Augen und ein ſehr 
diſtingulrtes Weſen; bei feiner Verhaftung zeigte 
er dem Geheimpoliziſten ein Rundreiſebillet nach 
Turin vor; der zugleich feſtgenommene Wolitz jet 
23 Jahre alt, gebe ſich für den Diener O' Danne's 
aus und habe „dae Aus ſehen eines Mecklenbur⸗ 
gere“ 2). Bei O' Dann ſollen Viſttenkarten ge- 
funden ſein mit folgender Aufſchriſt: „Haupt⸗ 


Dienſtag, den 25. Oktober 1887. 


mann des Grenadier - Regiments in der Suite 
Kaiſer Wilhelms (!), attachirt zur Erziehung der 


Kinder Sr. Majeſtät“ (). Borausgeſetzt, daß 
dieſer angebliche In alt der Viſttenkarte nicht dem 
Him eines chauviniſtiſchen Reporters entjprungen 
iſt, bleibt faſt nur die Vermuthung übrig, daß 
der Verhaftete — verrückt iſt. 

Welcher Blödſinn übrigens über beſag⸗ 
ten O'Danne geſchrieben wird, erhellt aus einem 
„die nationale Bewegung in Irland“ betitelten 
Leitartikel des in Luzern erſcheinenden konſervativ⸗ 
ultramontanen „Vaterland“, welcher ausführt, 
daß von der iriſchen Nationalliga fi eine zahl⸗ 
reiche Partei abgezweigt habe, welche, entgegen den 
Prinzipien Parnell's, auf legislatoriſchem Wege 
zum Ziele zu gelangen, ihre Erlöſung „durch 
Blut und Eiſen“ ſuche: 

„Dieſe ſehr verbreitete Partei, die in ſteter 
Zunahme begriffen, hat ihren Hauptſitz außerhalb 
Englands, auf dem Kontinent, aufgeſchlagen, um 
ſich jeder Behelligung von Seiten Englands zu 
entziehen. An der Spitze dieſer Partei ſteht ein 
sen deutſchen Heere angehörender, aus einer alten 
iriſchen Adelsfamilie ſtammender Mann, Sidney 
O' anne, welcher die militäriſche Erziehung des 
deutſchen Kronprinzen Wilhelm (11) leitete. Dieſer 
Irländer hat deutſche Bildung genoſſen, beſitzt 
bedeutende militäriſche und wiſſenſchaftliche Kennt⸗ 
niſſe und kennt die irländiſchen Varhältniſſe 
gründlich. Nachdem derſelbe bisher von Paris 
aus die Agitation der Partei geleitet, hat er ſeit 
einigen Monaten ſeinen Wohnſitz in der Schweiz 
aufgeſchlagen, von wo aus er dieſelbe, welche ihn 
zu ihrem Partei⸗Chef erkoren, neu zu konſtituiren 
beſtrebt iſt. Sie, die Partei, beabſichtigt groß ⸗ 
artige Sammlungen, ſowie durch Aufnahme einer 
National Anleihe die nöthigen Fonds für ihre 
Operationen zu beſchaffen, die ſte ins Werk zu 
ſetzen beabſichtigt, ſobald die politiſche Konſtel 
lation Europas ihren Z vecken günſtig erſcheint.“ 

Der myſteriöſe Sidney O' Dannz, von dem 
in dieſem Sammelſurium von Blödſiun wieder 
die Rede iſt, ſcheint entweder in feinem Ober⸗ 
ſtübchen nicht Alles in Ordnung zu haben, oder 
er iſt, was wahrſcheinlicher dünkt, ein raffinirter 
Hochſtapler. 

Die in aueländiſchen Blättern wiederholt 
auftauchende Verquickung dieſes Mannes mit der 
deutſchen Kalferfamilie mag auf die Thatſache zu⸗ 
rückzuführen fein, daß ein deutſcher Hauptmann 
O' Danne vor langen Jahren zur militäriſchen 
Begleitung des Prinzen Wilhelm gehörte, bis er 
durch eine Affaire, welche ihn auf die Anklage 
bank führte, zum Ausſcheiden aus der Armet ge- 
zwungen wurde. Hauptmann O'Danne war mit 
einem Hamburger Bankhaus in Verbindung ge⸗ 
treten, um angeblich im Auftrage des Prinzen 
Wilhelm eine Anleihe von einer Million aufzu- 
nehmen. Selbſtverſtändlich war er hierzu gar 
nicht ermächtigt. Es ſchien, als habe er die 
Sache nur inſcenirt, um ſich perſönlich zu be⸗ 
reichern — auf dem Wege des „Proviſtonsſchwin⸗ 
dels“, wie in ähnlichen Fällen der techniſche Aus 
druck lautet. In dem Prozeß wurde Hauptmann 
O' Danne übrigens freigeſprochen. Ob er der- 
ſelbe iſt, der jetzt von dem franzöſiſchen Gericht 
als „deutſcher Spion“ verurthellt wurde, dafür 
fehlen einſtwiilen direkte Beweiſe. 


— London iſt geſtern abermals der Schau⸗ 
plaß großer Volkslundgebungen geweſen, die z var 
ſchlimme Ausſchreitungen im Gefolge gehabt ha- 
ben, aber ſonſt doch rubiger verlaufen find, als 
erwartet worden war. Es bat ſich dabei von 
Neuem gezeigt, daß die große Maſſe des Volks, 
die eigentlichen Arbeiter und auch die nur zur 
Zeit beſchäftigungsloſen unter denſelben, Gewalt⸗ 
thaten und Ausſchreitungen entſchieden abgeneigt 


ſind, daß aber eis großes Aufgebot von Polizei 
und noͤthigenfvlls Militärmacht dazu erforderlich 


iſt, um das in London üppig wuchernde arbeits⸗ 
ſcheue und verbrecheriſche Geſindel im Zaume zu 
halten. Die geſtrigen Kundgebungen waren 
hauptſächlich zu dem Zwecke veranſtaltet worden, 
um das Recht der Verſammlungsfreiheit zu wah 
ren und der Polizei gegenüber zur Geltung zu 
bringen. Eine aus brei Arbeitern beſtehende Ab- 
ordnung hatte deshalb am Sonnabend den Po⸗ 
ligeipräfldenten Sir Charles Warren aufgeſucht, 
um denſelben zu bitten, während der Verſamm⸗ 
lung in Clerkenwell nicht einzuſchrelten, widrigen ; 
falls ernſte Folgen zu gewärtigen ſeien. In Ab⸗ 
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weſenheit des Präſidenten wurde verſprochen, dem⸗ 
ſelben das Geſuch vorzulegen. Sir Charles War⸗ 
ren ſcheint auch thatſächlich das Geſuch berückſich⸗ 
tigt und danach ſelne Weiſungen gegeben zu ha- 
ben. Das Geſindel war es, durch welches der 
Polizei die härteſte Arbeit erwuchs. Ueber den 
Verlauf der Kundgebungen geht der „Voſſ. Z.“ 
aus London folgender eigener Drahtbericht zu: 

Geſtern Vormittag wurde auf Clerkenwell 
Green eine vom Londoner Patriotenklub organi⸗ 
ſirte Verſammlung unbeſchäftigter Arbeiter, So⸗ 
zlaliſten und Radikalen abgehalten, um gegen das 
Verhalten der Polizei bei der Störung der Kund⸗ 
gebungen der Arbeitsloſen Einſpruch zu erheben. 
Ungeachtet der gehaltenen Reden, worin das Volk 
zum Widerſtande gegen alle Anordnungen der 
Polizei aufgewiegelt wurde verlief die Verſamm⸗ 
lung ohne Ruheſtörung. Nach Annahme von Re- 
ſolutionen des ſich ſtets wiederholenden Inhalts 
zog die Menge unter Vorantragen einer rothen 
Fahne und begleitet von einer anſehnlichen Po⸗ 
lizeimacht nach Trafalgar Square, wo ſich inzwi⸗ 
ſchen eine ungeheure Menſchenmenge, größtentheils 
aus Neugierigen beſtehend, eingefunden hatte. 
Die Neugterde des Publikums war gewedt wor⸗ 
den durch die Annahme, die Polizei würde die 
Abhaltung der Verſammlung verhindern, nöthi⸗ 
genfalls mit dem Beiſtande von Militär. Die 
Polizei ließ jedoch die Agitatoren ruhig gewäh⸗ 
ren, die nach Ankunft des Clerkenweller Kontin- 
gents Einzelberſammlungen improvifirten. Gegen 
3 Uhr zogen die Arbeitsloſen nach Weſtminſter⸗ 
abtei, um dem Gottesdienſt beizuwohnen. Etwa 
zweitauſend erhielten Einlaß, darunter viel ſchlim⸗ 
mes Geſindel, welches den Gottes dienſt häufig 
durch unziemliche Aus rufe unterbrach. An die 
tumultuariſche Volksmenge außerhalb hielt Kano⸗ 
nikus Rowſehl eine Anſprache, die indeß miß fiel. 
Nach dem Gottesdlenſt zogen die Arbeitsloſen nach 
Trafalgar Square zurück, wo bis zum Einbruch 
der Dunkelheit Reden gehalten wurden. Als ſich 
die Menge endlich zerſtreute, verübte das darun⸗ 
ter befindliche Geſindel allenthalben, wo nicht 
Schutzleute in großer Anzahl ſtanden, die gröb- 
ſten Ausſchreitungen. Fenſter wurden eingeſchla⸗ 
gen, Perſonen angehalten und beraubt, Poliziſten 
gemißhandelt. So ging es fort bis in die ſpäte 
Nacht. Die für heute Abend anberaumte, von 
der Polizei aber unterſagte Fackelzugkundgebung 
in Bermondſey und Rotherhithe, wobei gegen die 
triſche Politik der Regierung proteſtirt werden 
fol, wird flattfinden, obwohl Gladſtone auf Be⸗ 
fragen von dem Fackelzug abgerathen hat. Wird 
das Vorhaben nicht ſchlleßlich doch noch aufgege⸗ 
ben, ſo ſteht ein ernſter Zuſammenſtoß zwiſchen 
Polizei und Volk bevor. 


— Aus Kurland ſchreibt man der „Köln. 
Zeitung“: 

„Im nächſten Monat tritt hier der Landtag 
zuſammen. Wäre er frei in der Berathung deſſen, 
was ihm am nächſten liegt, jo müßten Beſchlüſſe 
von größter Bedeutung für unſer Land gefaßt 
werden. Denn wenn augenblicklich auch, Dank 
dem hleſigen ruheliebenden, den Geſchäften ebenſo 
fremden wie abholden Gouverneur, Kurland nicht 
in vollem Maße der rohen Willkür preisgegeben 
if, unter welcher Livland und Eſtland leiden, jo 
iſt doch daran nicht zu zweifeln, daß für alle 
drei Schweſterprovinzen das gleiche vernichtende 
Uetheil an höchſter Stelle gefällt if. Das be- 
weiſt eben das Verfahren der Gouverneure in 
den beiden Schweſterprovinzen. Der ganze auf 
geſetzlicher Grundlage wirkende Apparat der 
Sel bſtverwaltung, ſoweit er in den Händen der 
deutſchen Stände ruht, wird ſeit lange von der 
Staatsregierung als feindlicher Körper ange; 
ſehen und jo behandelt, als beftände er gegen 
das Geſetz zu Unrecht. Die Juſtizbehörden, ob 
zwar ſie dem Gouverneur gar nicht unterſtellt 
find, werden von ihm ebenſo gemaßregelt, wie 
Polizei- eder Gemeinde-Verwaltungen. Beruft 
ſich eine Landesbehörde, ob Verwaltungs ⸗ oder 
Juſtizbehörde, auf das Geſetz zur Vertheidigung 
ihrer Handlungen, ſo hilft ihr das nicht, denn 
der Gouverneur läßt die beſtehenden Provinzial⸗ 
geſetze einfach nicht gelten. Der livländiſche 
Gouderneur erklärte jüngſt rund heraus: „Sie 
Lioländer klammern ſich immer an das Geſetz! 
Das iſt nicht die rechte Art, denn man muß vor 
Allem zu erratben ſuchen, was die Abſicht Sr. 
Maßjeſtät it, und darnach handeln; man muß 
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en. „Ich Ranavalomanjaka, von Gottes Gnaden 
Ein echt bareankrattſcher, gang ruh, und- und durch den Willen des Volkes Königin von 
ſatz. Nur darf ſich Niemand erlauben, vom Ge- Madagaskar u. ſ. w, verordne biermit was 
ſetze auch nur um eine Linie da abzuweichen, wo folgt: Die wilde Ehe (Concubinage) iſt ver- 
es dem Gouverneur nicht gefällt, tbut er es, ſof boten und jede Perſon, welche in derſelben be⸗ 
wird ihm von der geſetzlichen Strafe ſicher nichts] troffen wird, verfällt einer Geldſtrafe von 50 
erlaſſen. Dieſe Gouverneure erlaſſen Veröffent-] Dollars. Jede Madagaſſin, welche in wilder 
lichungen in den offiztellen Gouvernements-Zeitun- | Ehe mit einem Europäer lebt, mag nun die Ver⸗ 
gen, in denen die von den Ständen ermähl-| bindung vor oder nach dem Inkrafttreten dieſes 
ten und von der Regierung beſtätigten Beamten, Geſetzes eingegangen ſein, ſoll an die Krone alles 
in denen vor Allem die Ritterſchaften als] Eigenthum verlieren, und zwar ohne Rückſicht 
widerſetzlich verdächtigt werden. Der geringſte] darauf, von wem dieſes Eigenthum berrührt; die 
amtliche Fehlgriff wird fo ausgelegt, und man] Perſon ſelbſt ſowie ihre Kinder bleiben madagaf 
ſucht eifrig nach einem Falle, aus dem man wenn, ſiſche Unterthanen.“ 

nicht auf Landesverrath, jo doch auf illoyales 
Verhalten ſchließen und die Stände einfach dann Etettiner Nachrichten. 

jo behandeln könnte wie die revolutionirenden Po⸗ Stettin, 25. Oktober. Von dem Socius 
len von 1863. Kein Beamter iſt mehr ſicher, einer Handels geſellſchaft wurde die Gültigkeit eines 
auf irgend eine Weije nicht nur außer Brod ge- Geſellſchaftevertrages angefochten, weil in dem⸗ 
jept, ſondern unter Gericht gegeben zu werden. ſelben keine Beſtimmung über die Vertheilung von 
Er bleibt dann jahrelang unter Gericht ohne Pro.] Gewinn und Verlust enthalten war. In dem 
zeß, kann nichts unternehmen, und wenn er einſt hierüber zwiſchen den Geſellſchaftern entſtandenen 
freigeſprochen werden ſollte, hat er ſchon ſeine]Prozeſſe wurde folgende gerichtliche Entſcheidung 
ſchwere Strafe durch die vielleicht völlig haltloſe] gefällt: Es tft ſelbſtverſtändlich, daß der Geſell⸗ 
Anklage und die jahrelange Verſchleppung erlit Jſchafts vertrag in Bezug auf die Art und Weſſe 
ten. Unter ſolchen Umſtänden iſt es ſchwer, die des gemeinſamen Weſchäftsbetriebee, die Leiſtun 
Beamtenpoſten zu bejepen, und es wäre beſſer, gen der Geſellſchafter, den Antheil an Gewinn 
wenn die Reglerung die Verfaſſung und dieſ und Verlust durch Nebenverabredungen in ver. 
Selbſtverwaltung ganz befeitigte. Ich glaube auch ſchiidenartiger Weiſe modifizirt werden kann. 
annehmen zu können, daß dieſer Schritt bald] Allein Nebenabreden diefer Art hängen von der 
wird gethan werden, denn ich glaube nicht, daß Wilkür der Kontrahenten ab. Für die Vollen 
die Gouverneure Geſetz Recht, Kultur, jo wie ee dung des Vertrages find ſie nicht mehr unbe⸗ 
geſchtebt, mit Füßen treten mürden, wenn ſie] pingt erforderlich, insbeſondere if eine aus drück 
nicht der Abſicht der Staatsregierung ſicher wä- liche Vereinbarung über Anideil an Gewinn und 
ven, die Berfaffung der Provinzen zu ſtürzen. Verluſt zur Gültigkeit des Geſellſchafte vertrages 
Selbſt die ruſſiſche Staatsleitung würde ſonſt ihre] nicht nolhwendig. Vielmehr tritt, wenn elne 
eigenen Geſehe nicht ſo verhöhnen laſſen. Daß ſolche Vereinbarung vicht getroffen worden, 
eine Berufung an den Senat als böchſte Ge- die geſetzich für dieſen Fall ausgeſproch ene 


richtsinſtanz oder an den Monarchen vergeblich IR, | Regel einer glei Betbeili m 
weiß man längſt, denn das betreffende Departe- N enn ee 


ment für baltiſche Sachen im Senat iſt vom Bi er 
Juſtizminiſter Manaſſein neu, und zwar mit lau⸗ bens der er Sen teude 
ter rückſichtsloſen Deutſchenfreſſern beſetzt werden, | 13, November, wird in folgender Weiſe feſllich 
und das Ohr des Monarchen haben ähnliche] begangen werden: Sonnabend, den 12. Novem- 
Leute. Nach allen Anzeichen ſteht uns folgendes ber, Abends 7 uhr, geschichtlicher Vortrag des 
Schickſal bevor: „Völlige Verdrängung des deut Herrn Profeſſors und Direktors Lem cke im 
ſchen Elements aus feiner durch 700 Jahre be-] großen Saale des neuen Konzert⸗ und Bereind- 
baupteten Stellung und öffentlichen Arbeit, und hauſes. Sonntag, den 13. November, Vormit⸗ 
Knebelung des Landes durch ein ſatraptſches Be- tage 91], Uhr, Verſammlung der Feſtthellnehmer 
amtenregtment. Wäre in dieſen Provinzen der im neuen Rathhauſe, Feſtzug unter vollem Glocken ⸗ 
Nihilismus zu Hauſe, jo könnte man ſich dleſe] gelaute in die St. Jakobi⸗ Kirche, vaſelbſt litur⸗ 
Zerſtörunge wuth daraus vielleicht erklären.“ giſche Feier, verbunden mit dem Geſang einer 
Ans land. vom Profeſſor Dr. Lorenz kompontrten geiſt⸗ 


lichen Kantate und Feſtpredigt des Paſtor prim. 
Kopenhagen, 23. Oktober. In der Ge⸗ [Pauli. 


ſammtverſammlung der Arbeiter der großen Eiſen⸗ — Der Eiſenbahn⸗Bau- und Beiriebs-In⸗ 
bahnfabrik „Skandia“ in Randers ward am ſpektor Baurath Wolff hierſelsſt ift zum Re⸗ 
Dienſtage, auf die Vorſtellung eines Arkeiters, | gierungs- und Baurath ernannt. 
daß man dle ununterbrochene Fortſetzung der Ar⸗ — Auf das Züchtigungsrecht der Herrſchaft 
beit dem Miniſter des Innern zu danken hätte, gegenüber den Dlenſtboten nach $ 77 der Ge 
ein Danfestelegramm an dieſen mit Bezeugung | ſindeordnung bertef ſich eig Nähmaſchinen fabri⸗ 
der vollen Ergebenhelt der Arbeiter für die Ri- kant, welcher einem Dienstmädchen derartige 
glerung beſchloſſen. Das glänzend verlaufene] Schläge ins Geſicht verſetzt hatte, daß dem letz 
„Vertbeidigungsfeſt“ mit Bazar in Nykjöbingf teren ein Theil des Kopfes danach ſtark an⸗ 
auf More im Liinefjord Hat gleich am erſtenſchwoll. Das Kammergericht wies das Reviſions⸗ 
Abend (Sonntag, den 9.) gegen 2000 Kronen] geſuch gegen die Hierfür verhängte Gefängniß⸗ 
eingebracht. In Hlörring in Jütland, wo gleich-] ſirafe von A Wochen zurück. Der Deenſtberr⸗ 
falls ein Bazar eröffnet ward, brachte ein Bauer⸗ſchaft komme dem Geſinde gegenüber ein Züch⸗ 
mädchen der Umgegend ein goldenes Kreuz für] tigun gerecht nicht zu. Nar unter beſtimmten 
dieſen; ſie war nur zu dleſem Zweck in die Stadt] Vorausſetzungen follen Heine Thätlichkeiten ſtraf⸗ 
gekommen. los bleiben. Hier aber ſei ein ungebührliches 
„Dagbladet“ ergänzt die Nachricht über die] Betragen des Dier ſtmädchens nicht einmal feit 
Fahrt des Kalſers mit dem Prinzen Waldemar geſtellt. 
nach der Klöge-Bucht. Die Fahrt ging nur bie — Landgericht. Strafkammer 3. — 
in den Drogden und galt dem dorthin gekom Sitzung vom 24. Oktober. — Der Arbelter 
menen neuen ruſſſſchen Kriegsſchiffe „Admiral! Chriſt. Ullrich von hier war ſeit dem Herbſt 
Nachinow“, geführt von Deleworn, welches feine) 1883 im dem Spedittonsgeſchäft von Elkan u. Co. 
erſte größere Fahrt von Kronſtadt dahin gemacht] hierſelbſt beſchäftigt. Am 3. Mai 1884 batte 
batte. Da das Schiff einen Tiefgang von 26 derſelbe das Unglück, bei der Ladung des Dam- 
Juß hat, konnte es nicht auf die Rhede kommen, pfers „Kreßmann“ ein Bein zu brechen und da 
ſond ern blieb in Drogden vor Anker liegen. Dle durch arbe tsunfähig zu werden. Von Seiten 
Rückkehr des Kaiſers nach Rußland ſoll eher als] des Giſchäftes wurde U. bis zum 1. März 1885 
die der Katierin ſtattfinden und nach etwa 14 unterſſützt und bis Auguſt 1887 von der Un- 
Tagen über Gleoſer geſchehen. Die Kinder der fall⸗Verſicherung in Zurich, dann hörten die Un⸗ 
fürſtlichen Herrſchaften ind nun alle außer dem terſtützungen auf, doch U. war damit nicht ein- 
ſchon wiederhergeſtellten älteſten Sohne des Kron⸗ verftanden, er ging vielmehr von der Voraus- 
prinzen von den Maſern angegriffen. Aber die ſetzung aus, daß die Firma Elkan u. Co. auch 
Krankheit nimmt den gewöhnlichen Verlauf und fernerhin verpflichtet ſet, an ihn eine Rente zu 
dat keinen gefährlichen Charakter. Geheimrath zahlen, da er behauptet, die Firma reſp. deren 
Dr. Hirſch iſt aus Petersburg angekommen; neben hieſiger Vertreter trage die Schuld an dem Un⸗ 
ihm find Kopenhagener Aerzte thätig. Ein großer fall, da die Ladung des Dampfers, bei welcher 
Theil der Kinder iſt im Schloß Amalienborg un⸗ der Unfall verurſacht, mit Dampf ausgeführt jet, 
tergebracht. Mit Dr. Hlrſch iſt auch der Ober⸗ ohne daß an dem Dampfkrahn die nöthigen St- 
actoucheur der Katjerin, Geheimrath Karatſchowekt, cherdeits - Vorrichtungen angebracht feien. Er 
auf Fredensborg angekommen. Die Maſern- ſchrieb wiederholt Briefe an die Firma Elkan u. 
krankheit iſt auch bier in der Stadt epidemiſch Co., an den dieſigen Vertreter dieſer Firma, 
geworden. Herrn Brandy, ſowie an den Rechtsvertreter des⸗ 
Tamatave, 19. September. In der ver- ſelben, Herrn Juſtizrath Bourwieg. Dieſe B.iefe 
gangenen Woche wurde der Miniſter der aus- enthielten jedoch weniger thatſachliche Angaben, 
wär.igen Angelegenheiten, welcher im Jahre 1882 als eine Menge Beleidigungen und Drohungen 
der Geſandtſchaft nah Europa als erſtes Mit- gegen Herrn Brandy untermiſcht mit zablreichen 
glied angehörte, Ravoninalutrianarivo, beim Ver- Bibelſprüchen. Die Firma Elkan u. Co. hat ihre 
laſſen des Palaſtes auf Befehl der Königin durch Arbeiter bei der Unfall Verſicherung in Zürich 


ſuchen, dem Willen des Monc weng 


700jährigen Befte- 
am Sonntag, den 


Soldaten ergriffen, in Ketten gelegt und bei gegen Unfälle verſichert und fie erbot ſich ſogar, 


Nacht und Nebel nach elner entlegenen Provinz einen Rechtsbeiſtand zu bezahlen, falls er klagbar 
gebracht. Wie man ſagt, war er das Haupt vorgehen wolle. Ullrich war aber für keine Bor- 
einer Berſchwörung zum Sturze des Minifter- ſtellungen zugänglich, ſondern wiederholte ſein 
präſtdenten, welcher ſich durch die Ernennung | Schreiben und ließ in demſelben ſogar noch Dro⸗ 
feines Sohnes Rainlarivony zum ſtellvertretenden hungen fallen, daß er Herrn Brandy wegen 
Mintſterpräſtdenten verhaßt gemacht hat. Der „Waarenfälſchungen mit Steuerverſchluß“ an⸗ 
verbannte Minifter war beim Volke ſehr beliebt. zeigen werde und daß er die ganze Sache der 
Man glaubt, der franzöſiſche Miniſterreſident, Staatsregierung anzeigen und veröffentlichen 
deſſen Erfapgmann eben eingetroffen iſt, habe eine werde. Unterzeichnet waren dieſe Briefe meiſt 
Hand im Spiele. mit „Ibr ergebener Krüppel“. Als alle Vor⸗ 

Zahlreiche Europäer leben hier auf Mada- ſtellungen bei U. ohne Erfolg waren und immer 
gaskar in wilder Ehe. Gegen dieſe Unſitte richtet wieder neue Schreiben mit Beletdigungen von 
ſich folgendes Geſe, welches vor etwa 14 Tagen ihm einliefen, ſtellte Herr Brandy Strafantrag. 
veröffentlicht wurde: Ullrich hatte ſich deshalb heute wegen verſuchter 


Erprefjung und Beleidigung zu verantworten. 
Der Gerichtshof ſab die Sache ſehr milde an, 
nachdem auch der als Zeuge vernommene Ber- 
treter der Firma Elkan u. Co. um milde Beur- 
theilung des Angeklagten gebeten hatte, und er⸗ 
kannte nur wegen Beleidigung auf 10 Tage Ge⸗ 
fängniß, während die Staatsanwaltſchaft 8 Mo- 
nate Gefängniß beantragt hatte. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Margarethe“ (Fauſt). — Belle vuethea⸗ 
ter: Zu ermäßigten Preifen. „Ein Herzfehler.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Ein Scherzwort des Fürſten Bismarck.) 
Gelegentlich einer leichten Erkältung, die ſich Fürſt 
Bismarck vor einigen Tagen in Friedrichsruh bei 
ſeinen Wanderungen über Land zugezogen hatte, rich 
tete er an ſeinen Arzt die Frage, wos er thun 
ſolle, um dieſelbe raſch loszuwerden. „Nehmen Sie 
ein ruſſiſches Bad, Durchlaucht!“ rieth der 
Jünger Aeskulaps. „Das wäre unter den ge- 
genwärtigen Verbältniſſen nicht rathſam, da wüıde 
ich ein römſiſches Bad vorziehen", — repli- 
züte ſchlagfertig der Reichskanzler. 

— Je Eintauſend Mark Belohnung hat die 
Staatsanwaltſchaft zu Leipzig auf die Ergreifung 
der wegen betrüglichen Bankerutts ſteckbrieflich ver⸗ 
folgten Direktoren der Leipziger Disfonto-Gejell- 
ſchaft, Rechtsanwalt Dr. Jeruſalem und Kauf⸗ 
mann Adolf Winkelmann ausgeſetzt. 

Paris. Die religiöfe Trauung des Frl. 
Aline de Rothſchild und des Mr. Saſſoon hat 
hier in der Synagoge der Rue de la Bictoire 
mit außerorbentlichem Prunke ſtattgefunden. Eine 
glänzende Karoſſe nach der anderen nollte duch 
die unſchein bare, ſchwale Straße. Man konnte 
die ſchönſten Geſpanne von Paris hier deſiliren 
ſehen. Fand ſich doch zur Trauung faſt Alles 
ein, was in Paris durch Stellung und Berühmt; 
heit hervorragt. Das Gotteshaus war zum Er⸗ 
drücken gefüllt. Auf einer von Blumen umge- 
benen Eſtrade, gegenüber dem Altar, nahmen un⸗ 
ter einem herrlichen karmolſinfarbenen Traufim- 
mel, welchen Marmor- und Porphyr⸗Säulen ſtütz⸗ 
ten, die beiden Familien Rothſchlld und Saſſoon 
mit der Geiſtlichkett Platz. Die Braut war in 
ihrer langſchleppigen, mit Orangeblüthen und al- 
ten engliſchen Spitzen garnirten Satinrobe von 
gewinnender Zartheit und Lieblichkeit. Sehr 
reizend ſahen die 15 Brautjungfern aus. Die 
jungen Mädchen waren ſämmtlich gleich gekleidet 
und trugen auf dem Kopfe ein zu dieſer Mele⸗ 
genheit eigens „kreirtes“ Hütchen, einen maus- 
grauen Filz mit zartroſa Bändern und Flügeln. 
Die kompetente Damenwelt erklärte dieſe neuge⸗ 
ſchaffenen Brautjungferhütchen für wahre Klel⸗ 
node. Der Oberrabbiner von Paris, Mr. Zadoc 
Cahn, hielt die Anſprache an das junge Paar. 
Nach ſeinen letzten Worten löſte ſich ein Schwarm 
von acht jungen Mädchen aus der Verſammlung, 
ſämmilich Verwandte der beiden Familien, um 
unter der Führung von 8 Kavalteren, mit dem 
rothſammetnen Almoſentäſchchen in der Hand, für 
Woblthätigkeits-Anſtalten zu ſammeln. Der er- 
zielte Ertrag war ein außergewöhnlich hoher. 
Dieſe 8 Alwoſenſammlerinnen waren in roſa 
Faille gekleidet und trugen am Halſe eine koſt⸗ 
bare Broſche aus Gold und Perlen, ein Geſchenk 
der Braut. Als der Geiſtliche zum Schluß in 
franzöſiſcher Sprache bie religiöje Weihe der Ehe 
für vollzogen erklärte, trat der junge Gatte her; 
vor und zerbrach nach moſaiſchem Ritus ein Glas 
am Boden. Dann reichte er ſeiner Gemahlin 
den Arm und führte fle in einen Nebenraum, wo 
die Neuvermählten die Glückwünſche entgegennah 
men. Eine Stunde darauf wurde in dem Hotel 
der Brauteltern ein Lunch ſervirt. 


Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Getreide und Produkte. 
Berlin, 21. Oktober. 

An der Berliner Börſe folgte der Hauſſe 
am letzten Freitag allmälig wieder ein Erſchlaffen 
der Tendenz, ſobald es an neuen Nachrichten zur 
Bekräftigung der Zollbeſürchtungen fehlte, bis am 
geſtrigen Tage wiederum Gerüchte auftauchten, 
welche ernſtlich eine Reglerungs vorlage für Erhö⸗ 
hung der Getreidezölle in Verbindung mit einer 
in kürzeſter Zeit zu erwartenden Einberufung des 
Reichstages in Aue ſicht ſtellten. Wie wir dies 
im letzten Bericht aviſtrten, bleiben vorläufig le⸗ 
diglich die Chancen, welche ſich für oder gegen 
Erhöhung der Getreidezölle nach den Mittheilun⸗ 
gen der Preſſe ergeben werden, der Regulator für 
die Preisdemegung an unferem Markte Erfreu⸗ 
licherweiſt nähern wir uns doch aber mehr und 
mehr der Entſcheldung, ob die Regierung wirklich 
ſelbſt die Zollfrage in die Hand nehmen will, 
damit der Handel dann wieder in diefenigen 
Bahnen einlenkt, welche Nachfrage und Angebot 
von effektiver Waare ihm zuweiſt. Momentan 
bleiben dieſe Faktoren wirkungelos und lediglich 
die Zollfrage war es, welche an unſerem Wel ⸗ 
zen markt an einem Tage faſt nur Käufer, am 
nächſten zumeift nur Abgeber hervortreten ließ 
Schließlich behielt aber feſte Tendenz unter der 
Einwirkung neuer Zollgtrüchte, wie auch der bej- 
ſeren amerikantſchen Depeſchen, die Oberhand und 
ſpäte Sichten erreichten den vorwöchentlichen Stand⸗ 
punkt wiederr Für nahe Sicht machte ſich ſtär⸗ 
keres Realiſattonsangebot geltend, während Abge 
ber für Frühlabrslieferung ſich ſchließlich recht 
knapp machten. In effektiver Waare zeigte ſich 
nur ſchwache Zufuhr. 

Roggen erfreute ſich in disponibler Loko⸗ 
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nachdem die Zufuhr ruſſiſcher Provenienz doch er⸗ 
heblich abgenommen hat und von inländiſcher 
Kahnwaare kein Angebot vorlag. Im Termin- 
handel dominirte die Zollfrage und nachdem An- 
fangs der Woche Baiſſiers eingeſchüchtert waren, 
wurden dieſelben doch bald wieder nach Accepta- 
tion einiger ruſſiſcher Eifofferten muthiger, zumal 
per November⸗Dezember in Erwartung großer 
Kündigungen ſtärkeres Realtſattonsangebot her⸗ 
vortrat. Der Schluß der Woche war recht feſt 
auf ſtarke Käufe der Provinz. Eine Zollerhöhung 
müßte ja auch naturgemäß auf Roggen, als den 
bedeutendſten Jmportartiel, am eheſten ein- 
wirken. 

Hafer erfreute ſich in feineren Qualitäten 
reger Bedarfefrage, geringe ruſſiſche Poſten ge- 
noſſen nur wenig Beachtung. Im Terminhandel 
blieb die Tendenz, vom übrigen Markt wenig 
beeinflußt, eine ziemlich fiſte, nur nahe Sicht 
zeigte ſich in Erwartungen ſehr umfangriicher 
Kündigungen reichlicher offerirt. Zum Wochen⸗ 
ſchluß machte ſich freundliche Tendenz geltend. 

Rüböl hatte zeitweiſe regeres Geſchäft. 
Prompte Lieferung blieb bei ſcharfer Konjumfrags 
fortdauernd begehrt, demzufolge auch für jpätere 
Sichten mehr Kaufluſt erwachte. Nach einer 
Preisſteigerung von 1½ M. per 1000 Kilo trat 
ſchließlich eine kleine Reaktion ein. Auf die ge- 
ſunde Lage des Artikels haben wir ſchon des 
Oefteren hinge wieſen. 

Spiritus vermag noch immer nicht fein 


früheres regeres und geſundes Geſchäft wieder a 


gewinnen. Die Mangelhaftigkeit der Vorkehrun⸗ 
gen, welche ſeltens der Behörde zur Ausführung 
der Beſtimmungen des Branntweinſleuergeſtges⸗ 
getroffen worden ſind, verhindern Produzenten, 
ihren Brennercibetrieb voll aufzunehmen. Die 
Produktion iſt daher noch ſchwach und die In- 
fuhren bleiben ſehr klein. Gleich unbedeutend if 
aber auch der Bedarf des Konſums, welcher reich⸗ 
lich verſorgt zu ſein ſcheint und fehlt es daher 
auch im Terminmarkt an nennenswerther Kauf- 
luſt. Realtſatlonen für nahe Blankoabgaben für 
entfernte Sichten haben Preiſe M. 1,50 ver 
10,000 Liter pCt. gedrückt. 
Sachs & Pincus, Berlin, 
Getreide- und Bankgeſchäft. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stetten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 24. Oktober. Nach einer ous Olden⸗ 
burg eingetroffenen Nachricht iſt der Vizeadmiral 
a. D. Jachmann geſtorben. 

(Geboren am 2. März 1822 zu Danzig, 
zeichnete ſich Jachmann im däntiſchen Kriege 1864 
aus, in welchem er den Befehl über die preußt 
ſchen Streitkräfte in der Oſtſee führte und nach 
dem Seeſiege bei Jasmund (Rügen) Kontreadmi- 


ral wurde. In feiner Stellung als Bieabmtral 


(vor 1868 bis 1871, in welchem Jahre General 
v. Stoſch Marineminifter wurde) hat Jachmann 
ſich hervorragende Verdienſte um die Organtjation 
der deutſchen Wehrkraft erworben.) 

Kreuzerkorvette „Lulſe“ ging heute nach Ka⸗ 
merun in Set. 

Kontreadmiral Plirner, die Kapitäne zur 
Ste Stenzel und Stubenrauch find verabſchledet. 

Wien, 24. Oktober. Abgeordnetenhaus. 
Die Regterung legte einen Geſetzentwurf für die 
prodiſoriſche Regelung der Handelsbezlehungen mit 
Deutſchland und Italien bis längſtens 30. Juni 
1888 vor. 

In der beute eingebrachten Zucker ſteuer vor⸗ 
lage wird in Betreff der Uebergangs periode be⸗ 
ſtimmt, daß der ſteuerfrele Vorrath von 500,000 
Meter-Zentnern auf 750,000 Meter Zentner er- 
höht wird. 

Wien, 23. Oktober Der König von Ser⸗ 
bien machte dem Katſer heute ſeinen Abſchlede⸗ 
biſuch und begab ſich alsdann nach Luxemburg, 
um fi von dem Kronprinzen und der Kronprin⸗ 
zeſſin zu vtrabſchieden. 

Solothurn, 24. Oktober. Die neue demo 
kraliſche Kantonverfaſſung iſt geſtern vom Volke 
mit großer Mehrheit angenommen worden. 

Brüſſel, 23. Ottober. Bei den heutigen 
Stichwahlen für die Kommunalräthe wurden ge- 
wählt: In Brüſſel 2 gemäßigt Liberale, in 
Schärbeeck die auf der Life der gemäßigt Liberalen 
chenden Kandidaten und ein Unabhängiger, in 
Lüttich die Liberalen, in Renair, Apern, Haſſelt 
und Braixe le Comte die katholiſchen Kandidaten. 

Paris, 24. Oktober. Der Arbeitemſniſter 
beantragte für 1889 die Errichtung von Gedenk- 
ſäulen an die Revolution in allen Gemeinden 
Frankreichs. 

Paris 23 Oktober. Aus Nancy wird be- 
richtet, daß die dortigen Zivil- und Milttärbepör- 
den von der Regterung benachrichtigt ſind, daß 
das deutſche militäriſche Unterſuchungegericht in 
Sachen Kaufmanns demnächſt an Ort und Stell 
Erhebungen über den Thatbeſtand vornehmen 
wird. 

Kopenhagen, 24. Oktober. Die Halbamt- 
liche „National Tidende“ betrachtet es als un- 
wahrſcheinlich, daß die Heimreife des Zaren vor 


Mitte November ſtattfinde; umbeoingt aber werde | 
Der Salon- 
zug des Zaren ſei von Wirballen nach Fredens- | 


dieſelbe über Deutſchland erfolgen. 


borg bezw. Friederſcia beordert. 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 

Oder bei Breslau, 22. Oktober 12 liär 
Mittag, Oberpegel 4,99 Meter, Unterpegel — 0,36 
Meter, 
Mittags 0,68 Meter. 


waare guter Beachtung ſeſtens unſerer Mü len, A 


— Wartbe bei Poſen, 22. Ditober”, 


| 


| 


